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NHALTS VERZEI CHNI S

I ) Vorwort

Streifzidge durch Problemfelder
(1. Teil)
( Helrnut I^IECHNER, BORG I'Iörg1 . )

3)

1

Vor wor t

Za]n]-reiche Anfragen lassen es uns ratsam erscheinen,
nochmals die Organisationsform des rrt,Frr zusammenfassend

darzustellen und die MiLglieder des RedaktionsLeams

bekanntzugeb en

Die Beitrittszahlung erwirkt die MitgliedschafL beim

Verein rrLFrt und berechtigt zum Bezug der gleichnamigen

ZeiEschrift, welche dreimal pro Jahr erscheint. Die

Gründung des Vereins erfolgte, um möglichst kosten-
günstig (keine Abgaben für die Zeitung notwendig, Er-
leichterung bei verbreitung von gedruckten Texten) den

Zielen nachkommen z! können.

Das Redaktionsteam (bis zur^ ersten Jahreshauptversammlung

1988 mit der Vereinsleitung ident):

ChrisLine Leichter, Harald Pittl, Michael Sporer, Otto

TosL, Irmgard Tratter, Hartmut Vog1.

Kontaktadresse (siehe auch Impressum): c/o Dr. Manfred

Kienpointner, InstituL für Klassische Philologie,
Innrain 52/I, 6020 Innsbruck.

Ausdrücklichst sei nochmals darauf verwie'sen, daß wir

die Haupt.auf gabe des Vereines darin sehen, die Kom-

munikaLion unter Lateinlehrern z! fördern; dies so11

nicht nur in der Verbreitung der ArUikel, sondern auch

durch den Abdruck von Außerungen, die auf die Belange

unserer Zeitung eingehen, geschehen. Aufgrund zahlreicher

mündlicher Reaktionen auf die ersLe Nummer' wünschen

wir uns, daß uns stellungnahmen auch in schriftlicher
Form zugehen, üD sie dadurch einem größeren Kreis zu-

gängl-ich ztt machen.

2)

4)

des Lateinunterrichts
2- g

10

rbk )

31Fehleranalyse und Fehlertherapie
(Hermann NIEDERMAYR, Akad. Gymnasium,

Im Buchhandel erhältliche
Autoren (A B)

(Redaktion ttLateinforumtr)

AUSGABEN lateinischer
32 4L

Impressum: Latein-Forum, Verein zur Förderung

der Unterrichtsdiskussion, c/o Dr. Manfred

Kienpointner, Institut für Klassische Philo-
logie, Innrain 52/T, 6020 Innsbruck.

;i



I

NHALTS VERZEI CHNI S

I ) Vorwort

Streifzidge durch Problemfelder
(1. Teil)
( Helrnut I^IECHNER, BORG I'Iörg1 . )

3)

1

Vor wor t

Za]n]-reiche Anfragen lassen es uns ratsam erscheinen,
nochmals die Organisationsform des rrt,Frr zusammenfassend

darzustellen und die MiLglieder des RedaktionsLeams

bekanntzugeb en

Die Beitrittszahlung erwirkt die MitgliedschafL beim

Verein rrLFrt und berechtigt zum Bezug der gleichnamigen

ZeiEschrift, welche dreimal pro Jahr erscheint. Die

Gründung des Vereins erfolgte, um möglichst kosten-
günstig (keine Abgaben für die Zeitung notwendig, Er-
leichterung bei verbreitung von gedruckten Texten) den

Zielen nachkommen z! können.

Das Redaktionsteam (bis zur^ ersten Jahreshauptversammlung

1988 mit der Vereinsleitung ident):

ChrisLine Leichter, Harald Pittl, Michael Sporer, Otto

TosL, Irmgard Tratter, Hartmut Vog1.

Kontaktadresse (siehe auch Impressum): c/o Dr. Manfred

Kienpointner, InstituL für Klassische Philologie,
Innrain 52/I, 6020 Innsbruck.

Ausdrücklichst sei nochmals darauf verwie'sen, daß wir

die Haupt.auf gabe des Vereines darin sehen, die Kom-

munikaLion unter Lateinlehrern z! fördern; dies so11

nicht nur in der Verbreitung der ArUikel, sondern auch

durch den Abdruck von Außerungen, die auf die Belange

unserer Zeitung eingehen, geschehen. Aufgrund zahlreicher

mündlicher Reaktionen auf die ersLe Nummer' wünschen

wir uns, daß uns stellungnahmen auch in schriftlicher
Form zugehen, üD sie dadurch einem größeren Kreis zu-

gängl-ich ztt machen.

2)

4)

des Lateinunterrichts
2- g

10

rbk )

31Fehleranalyse und Fehlertherapie
(Hermann NIEDERMAYR, Akad. Gymnasium,

Im Buchhandel erhältliche
Autoren (A B)

(Redaktion ttLateinforumtr)

AUSGABEN lateinischer
32 4L

Impressum: Latein-Forum, Verein zur Förderung

der Unterrichtsdiskussion, c/o Dr. Manfred

Kienpointner, Institut für Klassische Philo-
logie, Innrain 52/T, 6020 Innsbruck.

;i



l

2

STREIFZUGE DURCH PROBLEMFELDER DES LATEI NUNTERR I CHT S

( 1. Teil )

1. Problemfeld:
sprach- und Lektüreunterricht im Realgymnasium (ttKnrzform"
mit 4- bzw. 3-jährigem Larein)

rJeder Lateinlehrer (nicht nur in Österreich) weiß ein (Klage-)
lied davon zr singen: Das Fach Latein an der schule isL i-ns

Schußfeld der Kritik geraten. vermehrt erheben sich Stimmen,
die der lateinischen Sprache die ExisLenzberechtigung im
Fächerkanon der AHS absprechen.(i>ou" Fach LaLein har in den

let,zten Jahren eine empfindliche Reduzierung der l,,lochensLun-
denzahl hinnehmen müssen.

Im 4-jährigen LaLeinunterricht folgen auf je 4 htochenstunden
in der 5. und 6. Klasse je 3 h/ochenstunden in der 7. und B.

Klasse (bis vor kurzem galL die Aufteilung: 5. Klasse -
5lrlochenstundenl 6.,7., B. Klasse je 3 hlochenstunden). Dle
sogenannten Langformen haben es besser: Für den reinen Sprach-
unterricht stehen immerhi-n in der 3. und der 4. Klasse je
5 hlochenstunden zur Verfügung. Der Lehrplan der Langform sieht
die SchriftstellerlekLüre in der 5. Klasse (3. Lateinjahr) vor
(Cäsar, ab YIärz: 0vid). Erfahrungsgemäß fä11t der Beginn der
Cäsar-Lektüre in die ZeiE vor I^/eihnachten. Der Lehrer der Lang-

1 ) Vg1. dazu: LIörterbuch der Schulpädagogik, Freiburg , I973,
S.16: In dem ArtikelbeiLrag "Der altsprachliche Unterricht"
bezwei-fe1t. Clemens Menze, daß der LaLeinunterricht an den

Schulen noch die für 1at. AuLoren erforderliche Sprachbe-
herrschung vermitteln kann. Nach Menze verliert. der a1t-
sprachliche Unterricht im allgemeinen Bewußtsein zunehmend
an Bedeutung.

f orm

zeit
hat
für

3

also etr^Ias mehr a1s zwei Lateinjahre
die Lektüre zu Verfügung.

a1s Vorbereitungs-

Dem Kollegen an der Kurzform drängt der Lehrplan die Autoren-

1ekt.üre (ebenfalls cäsar, bzw. Prosatexte anderer AuLoren)

schon nach I L/2 Lateinjahren auf . Der die Kutzform unter-

richtende Lehrer ist also vor die Schwierigkeit gestellt, die

schü1er auf denselben Kenntnisstand zt bringen wie dessen

Kollege an der Langform (jedoch in einem $/esentlich kürzeren

Zeitabschnitt ) .

An dieser Stel1e sei
plan für Latein (2)
Kollegen vielleicht

es mir gestattet ' auf den Versuchslehr-

hinzuweisen, den einige Kolleginnen und

noch nicht kennnen:

Nach einer Einführung über fachspezifische und fachübergrei-

fende Bildungs- und Letnziele des Lateinischen und über

fachspezifische didaktische GrundsäEze des Lateinunterrichts

werdeninjedreiModellenfürdas6_bzw.5_jährigeLatein
die Teil:Iernziele und Lerninhalte festgelegt' Daraus sei nur

das in unserem Zusammenhang ltlichtige angef ührt:

DieZeitspannefürdenvorbereitendenSprachunterrichtin
den Lehrplanvorschlägen für den 6-jährigen Lateinunterricht

deckt sich in eLwa mit den diesbezüglichen Vorschriften des

derzejL gülLigen Lehrplanes (cäsarlektüre ab dem 3. Latein-

jahr). Im 4- bzw. 3-jährigen LaLeinunterricht sehen die Lehr-

2) Arbeitsberichte des Zentrums für schulversuche und Schul-

entwicklung, herausgegeben vom BMfUK ' Zentrum für Schul-

versuche und schulentwicklung, Klagenfu rL-Graz-wien, 0. J'
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4

planmodelle den Beginn der Cäsarlektüre (3) ab Ylärz bzw.

April des 2. Lernjahres vor (identisch mit den Forderungen
des alten Lehrplanes). Die genannten Schwierigkeiten der

Zeitverknappung für den Lehrer an der Kurzform sind also
auch in den Lehrplanvorschlägen des Versuchslehrplanes nicht
behoben.

Die Lehrer der Kurzforrn sind in höherem Maße a1s ihre Kollegen
an der Langform z! einer ökonornischeren und rationelleren
Aufbeieitung des sprachlichen Rüstzeugs (Grammatik und l,lort-
kunde) gezhrungen, fa11s sie lehrplankonform mit ihren
Schü1ern z:ut AuLorenlektüre gelangen wo11en. Beim verkürz:'en
LateinunLerrichte müssen unabhängig davon, welche Lehr-
bücher des SprachunLerrichts j.n den zwei- Abfangsjahten ver-
wendet werden Stoffdurchforstungen und Kürzungen vorge-
nommen werden. Trotz Straffung des Stoffes müssen jedoch

die sprachlichen Fähigkeiten der Schü1er für 1i" Lektüre
orginallateinischer Texte enLwickelt werden. ('4')

Der Lehrer, der beispielsweise die ttaltbewährtentt Sprach-
lehrbücher "Liber Latinus Att f ür die Langf orm bzw. ttLiber

Latinus Btt für die Kurzform im UnLerricht verwendeL und

gewissenhaft - a1le Lektionen (samt GrammaLikanhang und hlort-
kunde) behandelL, wird im 2.Lernjahr erfahrungsgemäß nicht
zrr Autorenlektüre kommen. Besonders die schwächeren Schü1er

(3) Es so11 hier nicht die Frage erörtert werden, inwie-
weit Cäsar sich als Einstieg in die AutorenlekLüre eignet.

(4) Man könnte hier allerdings einwenden, daß der Lehrer
der Kurzform den Lektüreunterricht mit bereits 16-jährigen
Schülern bei fortgeschrittener muttersprachlicher
Schulung beginnen kann und somit die spracherzieherischen
Möglichkeiten größer sind, a1s in der Langform. Geht
höhere geistige Reife aber auch immer mit größerem
tsrneifer konform?

5

plagen sich mit LesesLücken ab, die künstlich überfrachtet
sind mit grammaLischen Strukturen und selLenen unregelmäßi-
genVerben. Der Motivation 5) und Freude der Schüler am Fach

Latein isL ein derartiger Unterricht nicht geradÖ förder-
1ich. Ein abschreckendes Beispiel sei angeführt:
ttLiber Latinus B, II . Teilrr : vincire, vincere und vivere :

Romani, postquam hosLes vicerunt, ducem eorum victum vinxerunt.

Qui vinctus vixit in carcere usque ad triunphum imperatoris
vicLoris.
Gleich welches Sprachlehrbuch verwendet wird, - der Lehrer

der Kurzform muß den Mut haben, das "für das Lateinische
KonsLitutivd'(Haedicke) und nicht die Beherrschung des ge-

samLen herkömmlichen Regelwerkes als Lernziel zlr verfolgen
und auf Vo11sLändigkeit in der Aneignung der Formenlehre und

Syntax z! verzichten. Es isL auch nichtA*eckmäßig, von den

Schü1ern die Kenntnis al1er in den Vokabeltabellen der Lehr-

bücher enthalLenen I{örterzlu.rvet.langen. Statt dessen sollte
man sich auf die Erstellung eines für den Lerninhalt charakte-

ristischen l^lortschatzes beschränken. Es gibt bereits sLa-

tisLische Untersuchungen, die Kriterien für SLoffauswahl

und Schwerpunktsetzung liefern und dem Lehrer als Hilfe die-
nen(6). Es wäre wünschenshrerL, wenn derartige Untersuchungen

für die Ehstellung neuer Lehrpläne und Lehrbücher herangezo-

gen würden. Allerdings darf die Zuhilfenahme von Statistiken
nicht dazu,: führen, daß der Stoff soweit reduziert wird, daß

ein effektiver LateinunterrichL nicht mehr möglich ist.
SunL denique fines. . .

(5) Vg1. dazu Rainer Nick1, Al-tsprachlicher unterricht, s.48f.,
Darmstadt 1973.

(6) E. Hermes: Von der Gliederung des laLeinischen hlortschaLzes.
AU, 1o, 4, 1967 , Beilage.
P. Krope: Die looo häufigsten hlörter in de
aus Cäsar, Livius, Cicero, AU , L2, 5, L969

r Schullektüre
Beilage.
Grund- und Auf-E. Habenstein E. Hermes H. Zimmermannn:

bauwortschatz Latein, Stuttgar t I97 o .
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KonkreLe Vorschläge für eine ttStoffdurchforstung" und
ttSLoffvertiefungrr:

Formenlehre: Ge gen Ende eines mehr oder weniger mühsam

absolvierten GrammatikunLerrichts sLeht - wie zum Hohn

gleichsam am Eingangstor zur Lektüre noch die Barriere
der unregelmäßigen Verba (fieri, ve11e, no11e, ma11e,

ire, ferre; vg1. dazu die entsprechenden Kapitel im

"Liber Latinusrr und ttlrperium Romanumrr ) . Reaktion bei
den (meisLen) Schü1ern: 'rschon wieder Konjugationen! !

htir dacht,en, das hätten wi-r endlich hinter unstt. Unbehagen

auch beirn Lehrer, der gewissenhaft - auf dem Beherrschen

und Bilden der Konjugationen besteht: ttliltqder zur Kreide
bzw. zum Grammatikbegleitbuch greifen, um den Schülern
sämcliche Formen einzutrichtern. Und dann die Kenntnis
a1l-er dieser Verba überprüf en und das bei (of t ) rnehr

a1s 3o Schü1ern in der Klasse . . . ".

hlarum nicht aus der Not eine Tugend machen und diese Formen

den Schü1ern im Zuge der Lektüre nahebringen? Das

Einüben gehc qpielerisch vor sich, und die Schüler haben

nicht so sehr das Gef üh1, wieder ttpauken" zt) müssen.

Der Lehrer muß allerdings bedenken, daß bei dieser
Methode statisLisch überrepräsentierte Formen wie z.B

Perf. Ind. 3. Person; Imperf. Konj. usht. unverhä1tnis-
mäßig mehr eingeübt werden als seltenere Formen.

Syntax: Behandlung des Grammatikstoffes nicht in der

Reihenfolge des jeweiligen Sprachlehrbuches, sondern

im Hinblick auf das tatsächliche Vorkommen in den Texten

Gewisse, sel-tener, vorkommende grammatische Strukturen,
wie eth'a Supinum auf -um/-u, quin-Sätze, Irrealis in
Abhängigkeit u.a., kann man ohne weiLeres ersL in der

Lektüreperiode einbauen bzw. wiederholend verLiefen.

7

Ein i ee Beisoiele: S peziell bei Cäsar begegnen des öfteren

Sätze wie ItLega,ti ad Caesarem venerunt auxilium rogaLumtt.

Vorausgese tzE, der Schüler kennt die l.tlendung ttauxilium

rogarerr, so fä11t es ihm erfahrungsgemäß nicht schwer,

den Satz im KontexL richtig zu übersetzen. Die finale

Beziehun g zwischen ttvenerunLtt und ttrogaLumtt drängt sich

dem Schü1er geradezu auf.

StrukLuren mit -nd-Formen lassen sich anhand der Text-

lektüre leichter erfassen a1s durch die oft dürren,

isolierten Beispiel säze in manchen Sprachlehrbüchern.

Es ist. folgender Satz z1r übersetzen: "Quo facto (Caesar)

ad lacessendum hostem et commitendum proelium alienum

esse tempus arbitratus suo se loco continuit ' ' ' tt 
'

Im Umfeld der Informationen, die der Schü1er aus dem

Kontext erfährt (... perturbatis nostris "'; nostri

se ex ti-more receperunt), 1äßt sich ihm die finale Bedeu-

tung dieser Gerundivkonstruktionen leichter einsichtig

machen, als im isolierten BeispielsaLz'

Auch bei so zentralen grammatischen Erscheinungen wie

dem AblaLivus absolutus gestaEtet der Lektüreunterricht

differenziertere Einsichten als der reine Grammatik-

unterricht. Nur aLIzu leicht schleifen sich beim Schü1er

durch Beispielsätze wie t'Pace facta consul victor

triumphaviLrf oderttAeneas Troia deleta in Italiam navigavittl
(siehe Gaar SchusLer: Lateinische Grammatik) die stereo-

typen ÜbersetzungsmusLer: "Nachdem der Friede geschlossen

worden war f Nachdem Troia zerstört worden \{ar tt ein '

Das mag sich bei einer Reihe derarLiger sätze bewähren,

und besonders sprachlich weniger begabte schü1er werden

diese "standartübersetzungtt als eine Art Krücke benützen'

In Schwierigkeiten gerät der Schü1er, wenn er eine der-

artige Übersetzung in folgendem Cäsarsatz anwendet:

"His rebus a captivis cognitis Caesar . . . legiones sub-

sequi iussitt'.Die Übersetzung: 'rNachdem dies (diese Dinge)

von den Kriegsgefangenen erfahren worden war (waren)

t.
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befahl Caesar...." ist zumindest zweLdeut.ig (abgesehen

von der unbeholfenen deutschen Ausdrucksweise). Der Sinn-
bezug ttHj-s rebus ... cogniEis legiones subsequi iussit"
(zwischen dem Ablativus absolutus und dem rtResLsatz")

muß zur richtigen Übersetzung führen: ttNachdem Cäsar

dies von den Kriegsgefangenen erfahren hatte, befahl er,...tt.
Friedrich Maier (7) spricht von der "ktypLoaktiven"
Verwendung des Ablativus absoluLus, d.h. im ParLi-zip,
PPP, verbirgt sich ein aktiver Vorgang, den das Subjekt
des regierenden Verbums ausführt.
In der Lektüreperiode bietet sich auch die Gelegenheit
ztt tieferen Einsichten in das trJesen der Modi als im

GrammaLikgrundkurs. (2.8. der Konjunktiv als Ausdruck

der Bemühung um einen höflichen Gesprächston, a1s Darstel-
lungsmiLtel für erwägbare Möglichkeiten, für die Abgrenzung

von Möglichkeit und Tatsache.) Das oft praktizierte be-

ziehungslose Aneinanderreihen der KonjunkLivarten in
Hauptsätzen (0ptativus, Iussivus, Potentialis u.a) im

Grammatikkurs mit der deutschen ÜberseLzung durch ver-
schiedene Modalverben verwirren die Schü1er leicht, zumal

die Grenzen der verschiedenen Konjunktivarten fließend
sind (2.8. zwischen 0ptaLivus und Iussivus).

Es spricht also viel dafür, möglichst früh miL dem Lektüre-
unterricht zu beginnen bzw, Grammatikkurs und Lektürekurs
miteinander z! verbinden. Um dies z! erleichtern, schlage
ich folgende Methode vor:
Der Lehrer erstellt Excerpt.e aus l^lerken Cäsars oder anderer
AuLoren, verändert sie durch Vereinfachung'der Syntax nach

dem jeweiligen Kenntnisstand der Schüler. Der SchwierigkeiLs-
grad der Texte kann vom Lehrer dann schrittweise erhöht

(7) Fr. Maier: Die Version aus dem Lateinischen. Ein

grammatisches Begleit.buch für den Lektüreunterricht,
Bamberg I977, S.6o u. S.158.

9

werden bis hin zvr unveränderten t{iedergabe der Text-

stelle (8). Natür1ich erfordert diese Methode

Lehrer einen gesteigerten Arbeitsaufwand und

Engagement als die ausschließ1iche ArbeiL mit

buch Lraditioneller Prägung.

Die Vorteile
-ständige textimmanente htiederholung und

digung der Grammatik

-Die Forderungen des Lehrplanes (Lektüre ab Mit.te

2. Lernjahr) können leicht erfü11t werden

-Frühzeitiges Kennenlernen des Gedankengutes latei-

nischer Autoren durch die Schü1er

-stärkere Motivation der Schü1er durch gezielte

Auswahl interessanter und sprachlich nicht a11zu

schwerer Texte.

vom

größeres
einem Übungs-

Vervol-1stän-

a1s Hilfe
Latina,

(B) Ein empfehlenswertes Unterrichtswerk, das

Hilf e dazu dienen kann: G. Röttger , Li-ngua

FrankfurE I973.
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ergibt: Er kann aufgrund von Fehlerhäufigkeit und Fehler-
verteilung den Ef f ektivitäEsgrad seines .Unterrichts
differenzierter bestimmen und die aus dieser Analyse ge-

wonnenen Erkenntnisse in die künftige UnLerrichtsplanung

einfließen lassen.

Die Anwendung eines auch noch so detaillierten Fehlerzeichen-
schlüssels reicht m.E. nicht aus, diese Forderung in die Praxis

umzuseEzen. Fehlerkennzeichnung und (notwendigerweise) grobe

Fehlertypologie bleiben zu sehr an der 0berfläche und stellen

nur eine Vorstufe zur Fehleranalyse dar.

2. Theoretische Grundlasen

Die systematische Entwicklung der Fehlerkunde erfolgLe im

Rahmen der Kontrastiven Linguistik. Da die Mehrzalnt. der im

FremdsprachenunterrichL auftretenden Fehler aus Abweichungen

zwischen verschiedenen Sprachsystemen resultierL, verwundert

es nichE, daß dieser zweig der sprachwissenschaft, der sein

HauptinLeresse auf dj-e Unterschiede zwischen den Sprachen

lenkt, in der Fehlerkunde ein wichLiges praktisches An-

wendungsgebj-et sieht.

Eine Defini tion der Fehlerkunde verma g unschwer ihre

didaktische Bedeutung atfzeigen: I'Fehlerkunde (FK) beschäftigt
sich mit der Erfassung F hlersLatist k=FS ) und genetischer

Analyse (Fehleranalyse = FA) der auf verschiedenen Stufen

des Fremdsprachenlernens aufLreLenden systemaLischen Fehler

mit der praktischen AbsichL, objektive BeurLeilungsmaßstäbe

F hlerbewert n = FB) oder didaktische, Maßrtahmen zur

Reduzierung oder Vermeidung solcher Fehler (Fehlertherapie = FT)

ztJ enth'icke1n" . ( 2 ) Als \{ichtigen Teilbereich der FK könnte

man ,noch die Fehlerprognose anführen, auf die sich die Be-

stimmung des Schwierigkeitsgrades eines TexLes gründet (3);

sie so11 hier aber ebensowenig wie die FB berücksichtigL werden.

(2) K.Rein, Einführung in die Kontrastive Linguistik, DarmstadL 1983, 99

Ein instruktiver Abriß der FK ebd., 99-IL6-

(3) Sehr nützlich: R.Nicke1, Schwierigkeit und schwierigkeiLsgrad, in:
Handbuch für den l,ateinunterricht, sekundarstufe II, hg. v. W.Höhn u.
N.Zink, Frankfurt a.M. L979, 178-190
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FEH LBRANALYSE UND FEHLERTHERAPIE

1. Besrün du n_o de r sachlichen Notwendiskeit

Die Korrekt,ur von Schularbeiten gehörL in der RegeL zu den

ungeliebten Pflichten des Lateinlehrers. Das Bestreben, die
sich auf dem häuslichen Schreibtisch stapelnden Hefte
möglichsL bald wieder loszuwerden, abe't auch die einwöchige
Rückgabefrist st,ehen einer eingehenden Auswertung der bei
einer Schularbeit aufgeLretenen Fehler entgegen. Da zudem

Schüler, E1-tern und Schulverwaltung aus begreiflichen
Gründen ihr Hauptaugenrnerk auf die Fehlerbewertung ri.chLen,
füh1t sich der Lehrer veranlaßt, seine KorrekLurmethoden zt
verfeinern, ein möglichst objektives Punktesystem aufzt-
stellen und seine Fehlergewichtung sorgfältig zu überprüfen.

So erstrebenswert größtmögliche Transparenz bei der Noten-
gebung auch ist, genügL es jedoch nicht, in der Schularbeit
lediglich ein schematisch-klassi-fizierendes Verfahren ztr
globalen Lernerfolgsüberprüfung zv sehen. Der Schü1er hat
das Recht zv erfahren, in welchen Teilbereichen seine
Schwachstellen liegen und rdas er sinnvollerweise zur
Behebung dieser Mänge1 unternehmen kann. MiL dieser
Information isL ihm für seinen Lernerfolg mehr gedient als
mit der b1oßen Feststellung, eine besLimmte Anzahl von
Minus- und Pluspunkten erreicht zu haben. Die Forderung, sich
beim Korrigieren nicht auf die Fehlerbewertung zu be-
schränken, ist von der Fachdidaktik 1ängst erhoben worden:
Die Schularbeit,enkorrektur sollte ttauch diagnostischen I,rIert

haben für Schü1er und Lehrer r ütn gezielte kompensatorische
Lernbemühungen und t,herapeutische Maßnahmen einzulei-ten. Sie
muß Hilfen bieten z:ur Vermeidung von Fehlern und zur Be-...:
seitigung von Defl-ziLen und Schwächen".(1) Hier wird auch die
didaktische Chance hervorgehoben, die sich für den Lehrer

(1) Lexikon zvm Lateinunterricht, hB.

R. Nickel, Freiburg/ldürzburg 198l , s. v
v. U.Frings, H.Keu1en,
Fehler.
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Für die FA ist nur der Lypische Fehler ( Systemfehler ,
tterrortt)

bleibtUnter suchungsgegenstand ; der Zuf al-l sf ehler ( t'misLake " )
von der Bet.rachtung ausgeschlossen.

Als Hauptfehlerquelle bezeichnet die FK die zwischensprachliche
Interferenz , d.h. ttdie Beeinflussung einer Sprache durch die
andere mit dem Ergebnis von Störungen in der Sprachnorm der
anderen"(4). Meist führt das unreflektierte Übertragen muLLer-
sprachlicher Gegebenheiten auf fremdsprachliche Erscheinungen
ztJ diesen störenden Überlagerungen. Lleitere Fehler sind auf
innersprachliche Interferenz und auf falsche Generalisierungen
(AnalogieschLüsse) in Bereichen der noch ungenügend gefestigten
fremdsprachlichen KennLnisse zurückzuführen (5).

Unter den für den LaLeinunLerricht spezifischen Fehlerquellen
werden f erner Def izLenz (ttbrevitastt ) und Mehrdeutigkeit 8e-
nannt (6): Der übersetzende Schü1er konnte die komplexe Aufgabe,
fehlende Informationen zv ergänzen bzw. aus dem oft großen
Bedeutungsumfang der im Text vorkommenden hlörter die richtige
Auswahl zv Lreffen, nicht adäquat 1ösen.

3 Fehlermatri-x

Der Schwerpunkt der von K.Bayer und dem DAV entworfenen
Fehlermatrices (7) liegt auf einer lernzieltheoretisch be-
gründeten Fehlerklassifizierung und einer differenzierLen
Fehlergewichtung.r Praktikabler für die FA scheint mir die von
G.Heil vorgelegte Matrix zu sein, weil sie auf spr,ach-
wissenschaftl-ichen Kategorien beruht (8). Auch bei Heil steht
aber die FA ganz im Dienste der FB; die FT wird kaum berück-
sichtigt.

(4) Rein, a.0., 38.

(5) C.Jarnes, Zur Rechtfertigung der kontrasLiven Linguistik, in: Reader
zur kontrastiven Linguistik, hg. v. G.Nickel, Frankfurt a.M. L972, 2L-38,
und zwar 22.

(6) Lexikon zum LU, a.0., s.vv. Fehler(analyse), Defizienz, Mehrdeutigkeit.
(7) Am bequemsten zugänglich im Lexikon zum LU, a.0., s.v. Fehleranalyse,
68-70.

(B) H.G.Heil, Übersetzung und LeisLungskontrolle. Ein Vorschlag zur
Positivkorrektur, in: AU 19,5, 1976, 37-53, und zwar 39.
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Eigene Erfahrungen bei der Korrektur von Schularbeiten

der Lektürephase (9) lassen nachstehende Fehlermatrix

a1s brauchbar erscheinen, bei der eine rnöglichst

detaillierte Fehlertypol-ogie mit Erklärungsversuchen

zur Fehlergenese und vorschlägen zv,r FT verknüpfL wird.

Freilich 1äßt sich angesichts der Komplexität der beim

überseLzen vollzogenen Dekodierungs- und Rekodierungs-

vorgänge eine eindeutige Rubrj-fj-zierung nicht erreichen.
Überschneidungen und Zuordnungsprobleme ergeb"trnPi.h

zwangsläufig aus der Interdependenz der sprachlichen
Ebenen und werden bewußt in Kauf genommen.

F EHLERMATRIX

I xik \4lorts tz

L1

FEHLERTYPUS FBHLERGENESE FEHLERTHERAPIE

Vok. überhaupt
nicht oder

falsch übersetzt

Nichtbeherr schen

des BasisworL-
schatzes einer
zugrund egeleg ten

tJortkunde; ge-

ringe sLati-
stische Frequenz

des Vok. (10)

l.liederholen des

Lernwortschatzes I

feldbezogene
I^lortschat zatbei-t.
(11)

(9) Eine Fehlertypologie für die Elementarphase bietet Uda Ebel,
iypisctr" Fehler in-fatäinischen Klassenarbeiten des Anfangsunterrichts,
in AU I3,4, I97O, LI2-128

(10) Listen von Vok., die aufgrund von Frequenzuntersuchungen "fehler-
verd'ächtig" sind, finden sich bei F.Maier, Lateinunterricht zwischen

Tradition und Fortschritt, 8d.3, Bamberg 1985, 335-338'

(11) Lit. im Lexikon zum Lateinunterricht, a.0., s.v. hlortschatzarbeit,
feldbezogene.
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lexikalische Diskrimina-
tionsübungen (72); Nach-
schlagübungen mit dem
Lexikon (13)

Fremdwörterkunde und
etymologische Bet,rach-
tungen unter dem Aspekt
des Bedeutungswandels
(semant. Expansion/Reduk-
tion/Pe j oration/Me1io-
ration); Hinweis auf die
Nichtkongruenz der semant.
Felder auch bei hIörtern,
die sich vom gleichen
Etymon ableiten

innersprachliche Interfer enz
durch lautliche (Quasi)Iden-
tität; bei Lexikonbenützung
(=LB): Vok. wurde fä1sch-
lich mit einem anderen Vok.
idenEifLziert und nicht oder
unLer falschem Stichwort
nachge schl ag en

zwischensprachliche Inter-
ferenz durch negat.iven
Transfer lautlicher Über-
einstimmungen I Nichtbe-
achEen von Bedeutungsver-
schiebungen, -verengungen
und erweiterungen in den
einzelnen Sprachen; bei LB:
die vermuLete hlortbedeutung
wurde im Lexikon nicht
kontr o11 i ert

Verwechslung
ähnlich k l_n

homonyner oder
ender 1at.

Vok., z.B. volo:vo1o bzw.
viri: vireg r

Verwechslung 1at.. Vok. mit
gleich oder ähnlich klin-
genden, meisL etymologisch
verwandten hIörtern der
Muttersprache oder anderer
Fremdsprachen, wobei sich
die semant. Felder nicht
oder nur marginal decken
(sog. ttfaux amistt oder
It false friendsrt) (14),
z .8. 1 . altus: dt. a1t ,
1 . muniLio : dt. Munition,
l- . vote: e. vote, 1. vi11a:
f. vi11e

L2

L3

(L2) Sehr hilfreich: Ant-ie Hellwig u. hl.Bietz, fehler abc Latein, Stuttgart 1981.

(13) Lit. in Lexikon zum LU, a.0., s.v. Lexikon.
(14) Dem tückischen Phänomen der ttfaux amist', einem wichtigen AnwendungsgebieL der kontrastiven Lexik,
scheint im LU noch längst nicht die gebührende Aufmerksamkeit gewidmet worden zu sein. Allgemeine Orien-
tierung bei Rein, ä.0. , 64-67.

I Sema hlort tun

S1

S2

S3

ts
s-

F(,

Bewußtmachen, daß einander
(scheinbar) entsPrechende
Begriffe zweier SPrachen
nie ganz und es
folglich
s I ei chung

xtbezo e Mono semi un
bei LB: rfassen der Glie-
derungsprinziPien von
Lexikonar tikeln

l,Iecken der Einsic !, da
Sprachen die Llirklichkeit
verschieden gliedern kön-
nen; Übungen zlJT Auf hebung
der Mehrdeutigkeit durch

,

Zu sammenste 11en von l,lort-
feldern bei gleichzeitigem
tierausarbeiten unterschied
licher Bedeutungsmerkmale I

z .B zum Archilexem ttirett:
ambulare, vadere ' migrare,
gradi. . .

Polysemj-e der irlörter; z!
starkes Fixiertsein auf die
im ElementarU gelernten
lrtortbedeut,ungen ; negativer
Transfer des Bedeutungsum-
f angs der d. llEntsPrechung't
auf das laL. Vok.

achtung des BedeuLungsum-
feldes (de r semantischen
K omoat,ibilit.ät bzw. Soli-
dar ität

Polysemie der hlörEer; Miß-

NichLbeachten von Kon-
notatione4, durch die sich
auch bedeutungsverwandte
hlörter unterscheiden können

unreflektiertes Einsetzen
der sog.
infolge
KontexL s

ttGrundbedeutungrl

g€o, obwohl der Sinnzusam-
menhan
sentt,
dert

ttertragentt,
meldentt u. ä.

ttprei-
for-

oö
il

Auswahl einer unDas senden
Bedeutung aus dem oft
großen semant. Potential
eines Vok. , z.B. munus =
Geschenk (statt Amt,
Pflicht)

wesentliche Begleitvor-
stellunqen eines hlortes
bleiben unausge
z.B.; labor ist

drückt;
mühevo I 1 e

Arbeit; sinj-sLer of t mit
der Assoziation ttunheil-
verkündend" ; Nichtberück-
sichtigung semant. 0P-
positionen bei SYnonYmen'
z.B. amare: diligere 'gaudium: laetitia
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Zusammenstel-1en von Bei-
spielen für Bedeutungsüber-
tragungen in andere Sach-
bereiche (Metaphern) oder
aufgrund von Bedeutungsbe-
rührungen (Metonymiefr )

f eldb ezogene hlortschatzar-
beit: Kombination polysemer
I,ilörter mit andered Wörtern
zv feststehenden Verbin-
d ungen

Ergänzung des Grundwort-
schatzes durch ein lektüre-
spezifisches Glossar; bei
LB: Studium der Benützungs-
anleitung des hIörterbuches;
Beachten von sernantischen
Restriktionen (2.8. nachkl.
dicht. , milit. ) und von
Autoren siglen

f ehlendes I'iissen, daß mit-
unter hIörter etwas ganz
anderes bedeuten, a1s sie
b ez ei chnen

Nichtbeachten von
schen Fügungen und
lokati onsf eldern

idio
Kol

mat i-
I

fehlendes Bewußtsein, daß
lüorLbedeutungen j e nach
Epochen (2.8. Spätlatein),
sozialer Schicht (2.8.
Vulgärlatein), Fachsprachen
(z .8. Jurisprud enz), lit .

Gattungen (2.8. Poetischen
Texten) und der Indivi-
duä1ität ".des Aütors:dif -
ferieren können

Nichterfassen von bild
lichen Ausdrucksweisen
(übertragene bzw. unei
liche Bedeutungen), z.
flos Italiae statt
iuvenes Italici

ent-g
B

Verkennen der spezifischen
Bed eutung
b indunsen

von I'lortver-
(Junkturen), z.B

aes al-ienum; hosLem /ra,rbem/
initium/consilium/spem/ . . .

cap ere

Verkennen von epochen-,
schichten-, gattungs- und
autorensoezif ischen Be-
t rachtunsen z .8. mox nach-,

k1ass. : hierauf; vinea mi1.
Schutzdach; puella (mu1ier,
amores) in der Liebes-
dichtungen: Geliebte;
tempestas bei Sallust =
t, empus

S4

ss

S6

III. Moroholoeie (Formenbildune) (1s)

M1 Grundzidge der Llortbildunginnersprachliche InterferenzVerwechslung von l,Iortarten

(15) Fehlerquellen auf der Ebene der FormanLien st.ellt auch Maier, a.0., 8d.3, 338-340, zusammen.

I

F
o\

I

M2

M3

M4

(16) Sehr übersichtlich eth,a bei K.Raab u. M.Kessler, LaLeinische 1^lorLkunde, München 1976,393-4L5'

(17) E.Neu, Morphologische Analyseverfahren im Altsprachlichen GrammatikunLerrichL, in Au 19,5, L976,54-72

(1g) EininsLruktivesBeispiel für das von ihrn auch "algorithmische satzerschließung" genannte Verfahren bei

i.neupet, Lateiri oder Französisch?, in: Handbuch für den LU, a.0., 3L-57, und zwar 4Lf.

I

ts
!

I

morphologische Diskrimina-
Lionsübungen (".8. durch
Kongruenz Sub s:-. / Adj. ) ;

Erschließen des zuEref-
fenden Kasus aus dem Kon-
Lext unter Anyendung ttde-

duktiver Aufdeckungs-
strategien'r'. (18).

hiiederholung der Bildungs-
weise der steigerungs-
stufen

unter Beachtung der "'
Funktion der 1at. Deriva-
tionssuffixe (16); Zusam-
men s L e 1 1 ba:__ v o n:_!Jö r I f ä"m ili.efi

Sicherung der Paradi-gmen
der Deklinationsklassen;
morphologische AnalYSever-
fahren (17)

mangelnde Fähigkeit,
KomparationsPhänomene zu
dif f ererLzieren

Mehrdeutigkeit der gebun-
denen KasusmorPheme, deren
Disambiguierung durch die
freie lrlortstellung zusäEz-
lich erschwert wird

infolge Nichterkennens von
Form und Leistung von Forma-
tionsmorphemen

mangelnde Fähigkeit, Kasus-
morpheme zv identifizieren
und nach verschiedenen
DeklinaLionsklassen zu
diff erenzieren

Verwechslung der Stei-
gerungsstufen bei Adjektiv
und Adverb, z.B. altius als
Positiv, celeriLer a1s
Komparativ aufgefaßt

falsche Deutung multi-

z.B. puel-1a
Nom. P1. ; ma

Nom. /Akk. Pl

eanSf unkti onal
Sg.
Sg.

e
nus:Nom. /Gen.

Dat.Gen.
r Kasusa

falsche Zuordnung der
Kasusaq€gänge beim Nomen
(G, N, C; häufig gekoPPelt
mit Herstellen falscher
Beziehungen) , z.B. sacerdos
als Akk.Pl., omni a1s Nom.
Pl. angenommen

z.B. fides: fidus, defensio:
defensor, civis:civitas

unsssuffixenund l^lortbild
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Übungen zvr "selektiven
Automation" (19) von Form
und Gebrauch der Pronomina

Festigung der Paradigmen der
Konjugationsklassen ; morpho-
logische Analyseverfahren
(auch kontrastiv ztr anderen
Sprachen); Differenzierungs-
übungen : Präsens- /Perfekt-
sEamm; Stammformenreihen

morphologische Diskrimina-
tionsübungefl (unter Beach-
tung der Quantitätel); Er-
schließen der z:ul'reffenden
Bedeutung aus dem Kontext

mangelnde Kenntnis von
Form und Leistung der Pro-
nominal innersprachliche
Interferenz infolge der
Multifunktionalität :

mancher Prononinalformen
(2.8. qui: relativ, inter-
rogativ , indefinit )

mangelnde Fähigkeit, bei
Verbalformen Morpheme z!
identifizieren +
und nach verschiedenen
Konjugationsklassen zv
differenzieren ; mangelnde
Vertrautheit mit der Ana-
lyse synthetischer Verbal-
formen (strukturelle Dis-
krepanz zwischen analy-'
tischer und synthetischer
Formenbildung )

MehrdeuLigkeit der Verbal-
formen infolge Polysemie
der Morpheme oder (Quasi)
Identität der Tempusstämme

falsche Auffassung von
Kasusendungen und Funktion
der Pronomina , z.B. his
analog zu is als Nom.Sg.
aufgefaßt; Formen von is
falsch als possessiver
Genetiv gedeutet; Verwechs-
lung bei den Indefinitpro-
nomina (quisque : quisquam:
quidam )

Verbalformen (P
z .8. amavisti (s

falsche Auflösun finiterg
N

,
,

)
,T,M
vor

, D) ,

a11em
Nichterkennen von Tempus-
und Moduszeichen, z.B.
ducet, ducat, poE(u)eram

falsche Deutung multi-
f unk na1 r Verbalendun en
z. ducam Fut . Kon j . Präs.)
defenderis (Ind . Präs. /Fut. P.

Fut. ex. / Konj . Perf. A) ,

legimus ( Ind . Präs. /Perf . )

M5

M6

M7

(19) Einschlägige Übungsformen bei Maier, a.0 8d.1, 218-228.

M8

M9

IV. Kasussyntax

K1

(20) Übersichtliche Tabellen bieten H.-J.Glücklich,
iextgrammatik, Freiburg/l^lürzburg 1980, I4-I7'

Beachten der Satzgliedfunk-
tion der Kasus; Unterschei-
den von Ergänzungen (durch
die VerbvaLenz gefordert)
und freien Angaben (2O)

ts
@

H
\o

hliederholung der Bildungs-
gesetz:e der Nominalformen des
Verbs ; Diff erenzierungs-
übungen

Übungen zur Unterscheidung
von passiven Formen aktiver
Verba und Deponentienformen

mangelnde Fähigkeit, Bil-
dungselemenLe infiniter
Verbalformen z! identi-
fizieren und z! dif-
ferenzieren

Unkenntnis der Funktion
der medialen Diathese;
mangelndes Differen-
zierungsvermögen zwischen
aktiven Verba und
De ponentien

Nichterkennen bzw. fal-sche
Zuordnung von Verbalnomina
( Infinitiv , Part iziP, nd-
Formen), z.B. Unkenntnis
des Inf. Präs. P (amari,
duci); Verwechslung von
amandi:amanti:amati

Verkennen des Phänomens der
De onent i e (passive Uber-

.8. hortati sunt
= sie wurden aufgefordert;
sequi = verfolgE zv werden

s etzung ,z

Unkenntnis der sYntak-
tischen und semantischen
Funktionen der Fä11e;
Funktionsfü11e der 1at.
Kasus ; ztti-schensPrachliche
Interferenz: bloße Kasus-
form vs. PräPositionalver-
b indung

Nichterfassen der Kasus-
funktion im Kontext, z-8.

/obj-., dat.Poss./
. , ab1. instr. /

gen. subi.
fj-n. / comm
sep. / temp.

R.Nickel, P. Petersen, Interpretati-o. Neue Lateinische

i'#
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Li-- '- l'o. 1SW ,

K2

K3

N)o
K4

K5

(2I)' ELwa anhand Xon F.Haeger u. K.SchmidL, Compendium Linguae Latinae. Hilfsbuch zur lateinischen
Lektüre, Stuttgart "1981, 15-22.

K6

V. ttHöherett Svntax (23) I\)
ts

H1

H2

(22) Eingehende Darstellung bei M.Kienpointner, KonLrasLive DarsLellung lateinischer und deutscher
Prädikativa im Rahmen der Dependenzgrammatik, Innsbruck 1985 (=t'ttSlN-Report 4).
(23) Der Terminus nach Maier, 4.0., 8d.3, 34I.

Zusammenstellen der 1at. :

Präpositionen mit Unter-
scheidung von zeitlichem,
örtlichem und übertragenem
Geb rauch

kontrastive Ubungen zum
abweichenden Kasusgebrauch
(2r)

Zusammenstellen vo.n Verba
mit konstruktionsabhängigen
BedeutungsvarianLen; bei LB:
Beachten der Valenzangaben
im Lexikon

Zusammenstellen häuf iger
prädikativer Konstruktionen,

Polysemie mancher Präposi-
tionen (z .B . , in, pro ) ;
Verwechslung infolge laut-
licher Ahnlichkeit mancher
Präpositionen (2.8.
praet,er : propter )

innersprachliche InLer-
f erenz: f ehlendes I'/issen,
daß Zah\ und Art der von
einem Verb geschaffenen
Leerstellen dessen Seman-
tik determinieren

Nichterfassen der für Prä-
dikativa charakteri-

falsche Deutung von ${-positionen, welche die Ka-
susfunktionen verdeutlichen
so11en, z.B. in+Akk./mt.

auch abweichend vom Deut-
schen , z.B. obliviscor tui,
parco tibi, iubeo t€, uLor
r€, pono in mensa

Nichterfassen der Ab-
hängigkeiU bestinmLer Ka-
sus von bestimmten Verba
und Adjektiva; zwischen-
sprachliche Interf erer.z,
beruhend auf einer anderen
Füllung der vom Verb ge-
schaffenen syntäktischen
Leerstellen

8en,
notwestimmte

diee Ereänzunp verlan

UnkennLnis, daß bestimmte
Verba (und Adjektiva) be-

Fäl1e a1s n

,Syn tagmen Bz
f a1 sche
kat iver

hiiedergabe prädi-

Nichtbeachten der semant,.
Differenzierung manF

e nach ZahI und Art
der Erqänzungen
consulo tibj-/te/de
peto te/a te rem

,z B.
te/in te;

Verba j

vor allem der Verba mit
doppeltem Akk. (TypentthalLen fürtt und ttmachen zu',

Diskriminationsübungen ztr
richtigen Beziehung ad-
verbialer und nichtadverbia-
1er Adjektivformen

stischen Dopp elbeziehung
zum Prädikat einerseits
und Subj ekt/ 0bjekt
andererseiL s (22)

Nichterkennen der Kon-
gruenz des Adjektivs mit'
ein'em SubsEantiv bäw. der'
näheren Bestimmung eines
Verbs

te prudentem puto, laetus
(senex) revenit

Nichterfassen der
brauchsweise des

Ge-
Ad iektivs:

attributive und prädikative
vs. adverbiale Verwendung,
z.B. puel1a pulchre/pulchra
can taL

Zusammenfassen der Bedeu-
tungsgruppen des Konjunktivs
im Hauptsatz und ihrer mut-
tersprachlichen Entspre- .

chung en

Klassifizierung der Relativ-
sätze nach ihrem Satzglied-

Unkenntnis des semant.
hlerts des Konjunktivs in
unabhängigen Sätzen; zwj--
schensprachliche Inter-
ferenz (2.8. decebat : es
würde sich gehören)

Defizienz (Fehlen des Be-
zugswortes) ; Unvermögen,

Koniunktiv im Hauptsatz
falsch aufgefaßt, bzw.
nicht erkannt, z.B.
hortativer, dubitativer,
potentialer, prohibitiver
Konj unkt iv

falsche l,/iedergabe
Relativsatzes we gen

e].nes
fehl en-
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wert (Subjekts-, 0bjekts-,
additive und konstitutive
Attributsätze), ihrem Ein-
leiteworL (Relativpronomina,
-adverbia, Korrelativa ) ,

ihrer Stellung (Vord€r-,
Nachsatz ) , ihrem Modus ;

Übungen zum Identifizieren
des Beziehungshlortes

Zusammenstellen der wichtig-
sten unterordnenden Kon-
junkLionen nach ihrem
semanL. trlert (temporal, kau-
sa1, ...) und Abgrenzungen
von anderen verwechselbaren
Funkti onswö rtern

Beachten von Bedeutungsre-
striktionen aufgrund des Mo-
dus, des SaEzgliedwerts (r.h
Begehr säEze vs. Finalsätze),
der Kausalität (24)

Bewußtmachen,
Konjunktiv in

daß der lat
GliedsäLzen 1n

bei abweichender hlorLstel-
lung die Zugehörigkeit zrt
erkennen; mangelnde Fähig-
keit, die Sinnrichuung
eines konjunktivischen
Relativsatzes zv bestimmen
und auszudrücken

innersprachliche Inter-
fetenz, mangelndes Dif-
f er enzierung sv ermö g en

Polysemie der 1at. Kon-
junktionen (Beleg für
die stark implizj-te
Kodierung des Lateinischen)

unterschiedlich großer
Anwendungsbereich

dem, weiL entferntem, vor-
angestelltem oder in den
Relauiv satz hineingezogenem
Beziehungswort; bei Rela-
tivsatz mit Konjunktiv: der
semant. tJert des Kon junk-
tivs blieb unausgedrückt
(2.8. f inal )

Nichterfassen eines Glied-
sat,zes inf olge Unf ähigkeit,
die Konjunktion zu erken-
nen, z.B. cum a1s Präposi-
tion verkannL, sin mit sine,
dum mit tum verwechselt;
falsche Auffassung des
Glied sai-ztypus infolge Ver-
wechslung klangähnlicher
KonjunkLionen, z.B. dum:
cum, quia:quoad, quamquam:
q uoniam

saLzes infolge Nichtbeach-
ten des Modus bzw. der
Sinnrichtung polySemer Ein-
leitewörter, z.B. üt, cum,
dum, ubi, quin, QUo, quod

Fa1 sche
semant

I,Iiedergabe des
hlertes eines Glied-

Fä1 schliche
Kon'iunktivs

hliedergabe des
eines lat.

H3

H4

H5

(24) Zur kausallogischen Verknüpfung vgl. Maier, a.0., 8d.1, 198-201

H6

H7

HB

I

N)
19

I

ffi

vielen Fällen nur die Unter-
ordnung signalisiert; sPractr
reflektorische Betrachtungen
zur hlirklichkeitserf assung
in den Konditional- und
Komparativsätze ( 25 )

Einprägen der consecuLio
temporum; Hinweis, daß nicht
in jedem Fal1 das lat. Tem-
pus nachgestaltet werden
so11 (r.8. Parallelfutur 'Fut. eX. , dum-Sätze)

Erfassen des AcI als saLz-
wertige Konstruktion, als
doppelgliedriges Subj ekt /
0bjekt, a1s abhängige Aus-
sage oder BehauPLung (Ab-
gtärrruttg ztt den Begehrs.ätzen)

Einschleifübungen zrtr Struk-
turumseLzung; Aufhebung der
Mehrdeutigkeit im Textzu-
sammenhang; graphische Ver-
anschaulichung der nötigen

des gleichen Modus in zwei
Sprachen; fehlendes Dif-
f er enzierungsvermögen zwi-
schen Möglichkeit, Nicht-
wirklichkeit; zwischen
objektivem Grund und sub-
jektiver Meinung

fehlendes hlissen über das
stark ausgePrägte 1at.
ZeLtbezugsystem (Gleich-'
Vor- und Nachzeitigkeit);
Beibehalten des absoluten
1at. Tempus (negativer
Transf er

mangelnde Kenntnis der
syntaktischen Funktion,
des Bedeutungsinhalts, der
Üb er se tzunB smög I ichkei L en
des AcI; Schwierigkeiten
bei der ElliPse von esse

mangelnde Fähigkeit ztr
Umsetzung einer wenJ-g ver-
Erauten struktur; impli-
ziEe Kodierung des L be-
dingt Mehrdeutigkeit der

Gliedsatzes mit dem deut:
schen Konjunktiv, z.B. cum
dixisset = nachdem er ge-
sagL hätte; potentiaLer /
irrealer Konjunktiv im
konditionalen SaLzgefüge
sowie der coni. obliquus
bleiben unausgedrückt

Nichterkennen d es Zeitver-
hältnisses des Gliedsatzes
zum übergeordneten Satz;
Unkenntnis des Phänomens
der absoluten Zeitengebung
(dum = während + Ind. Präs.,
postquam + Ind. Perf. )

Nichterfssen von Inf initiv-
konstruktiolqen (AcT, NcI);
falschä l,tliedergabe des
Zeitverhältnisses des In-
finitivs, Nichterfassen der
Bezi-ehung der Reflexiva

Nichte rfassen von Patti-zj--
o ialkonstrukt i onen (parti-

ab 1a-
a1 sche
en

cipium coniuncLum 'tivus absolutus); f
Deutung des logisch

I

t\)(,
I

(25) Sprachreflektorische Vertiefung bei Maier, a.0., 8d.1, 202-204-
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pus nachgestaltet werden
so11 (r.8. Parallelfutur 'Fut. eX. , dum-Sätze)

Erfassen des AcI als saLz-
wertige Konstruktion, als
doppelgliedriges Subj ekt /
0bjekt, a1s abhängige Aus-
sage oder BehauPLung (Ab-
gtärrruttg ztt den Begehrs.ätzen)

Einschleifübungen zrtr Struk-
turumseLzung; Aufhebung der
Mehrdeutigkeit im Textzu-
sammenhang; graphische Ver-
anschaulichung der nötigen

des gleichen Modus in zwei
Sprachen; fehlendes Dif-
f er enzierungsvermögen zwi-
schen Möglichkeit, Nicht-
wirklichkeit; zwischen
objektivem Grund und sub-
jektiver Meinung

fehlendes hlissen über das
stark ausgePrägte 1at.
ZeLtbezugsystem (Gleich-'
Vor- und Nachzeitigkeit);
Beibehalten des absoluten
1at. Tempus (negativer
Transf er

mangelnde Kenntnis der
syntaktischen Funktion,
des Bedeutungsinhalts, der
Üb er se tzunB smög I ichkei L en
des AcI; Schwierigkeiten
bei der ElliPse von esse

mangelnde Fähigkeit ztr
Umsetzung einer wenJ-g ver-
Erauten struktur; impli-
ziEe Kodierung des L be-
dingt Mehrdeutigkeit der

Gliedsatzes mit dem deut:
schen Konjunktiv, z.B. cum
dixisset = nachdem er ge-
sagL hätte; potentiaLer /
irrealer Konjunktiv im
konditionalen SaLzgefüge
sowie der coni. obliquus
bleiben unausgedrückt

Nichterkennen d es Zeitver-
hältnisses des Gliedsatzes
zum übergeordneten Satz;
Unkenntnis des Phänomens
der absoluten Zeitengebung
(dum = während + Ind. Präs.,
postquam + Ind. Perf. )

Nichterfssen von Inf initiv-
konstruktiolqen (AcT, NcI);
falschä l,tliedergabe des
Zeitverhältnisses des In-
finitivs, Nichterfassen der
Bezi-ehung der Reflexiva

Nichte rfassen von Patti-zj--
o ialkonstrukt i onen (parti-

ab 1a-
a1 sche
en

cipium coniuncLum 'tivus absolutus); f
Deutung des logisch

I

t\)(,
I

(25) Sprachreflektorische Vertiefung bei Maier, a.0., 8d.1, 202-204-



sLrukturellen Umsetzung
durch eine Umformungsregel
(26)

syntaktische Diskriminations-
übungen zum attri.buLiven und
und prädikativen
Gebrauch des Gerundivs,
Ersatzproben (Gerundiv +
Akkusativobjekt statt
Gerundivkonstruktion, andere
finale Ausdrucksmittel statt
ad + Gerundivkonstruktion);
Veranschaulichung der Struk-
turumsetzung (27)

Verdeutlichung der struk-
Eurellen Abhängigkeit und
Verschachtelung mit einer
graphischen Methode

Par ti z ipialkonstruk tionen

innersprachliche Inter-
ferenz: mangel-ndes Dif-
f er enzierungsvermögen der
verschiedenen Verwendungs-
weisen der nd-Formen, be-
dingt durch das Neben-
einander von formaler
Glei-chheit und funk-:
tionaler Verschiedenheit

mangelnde Fähigkeit, mit-
einander verflochtene:
Strukturen z1r identifi-
zieren und zv analYsieren,
führE z1r Fehlernestern
(Flächenfehler )

Zusammenhangs mit dem übri-
gen Satz, Nichtbeachten des
Zeitverhältnisses der Par-
ti-zi-pien, Verkennen eines
krypLoaktiven PPP, des ab1-
abs. mit prädikativem Sub-
stantiv oder Adjektiv (TYP
me invito bzw. me duce)

Nichterfassen von nd-Formen;
Verkennen der Fügung Gerun-
dium + 0b j ekt (z .8. multa
pollicendo), der Abhängig-
keit des Gerundiums von
einem Nomen; die Passive
Notwendigkeit blieb beim
Gerundiv + esse .unäusge-'
drückt, Nichterkennen der
attributiven Gerundivkon-
s t rukt ion

Kombinationen svntak- _
tisctrer Strukturen, z-8.
relative Verschränkung
(AcI/Relativsatz), AcI
abhängig von Patti-zj-P,
prädikatives Gerundiv im
AcI nicht erfaßt

H9

N'r

H 10

(26)
(27 )

Etwa nach Glück1ich, Nickel, Petersen, a'0

ebd., 272f.

272.

VI. Rhe l-^ risch-sti c tische For mIl n 0 des Textes P riodisierun o (28)

R1

R2

N)
lJl

R3

R4 Beachten der
len im Satz;

Haupttons te1-
Hinweis auf

(28)
(2e)

Die Auflistung der Fehlerquellen dieser Ebene orientiert sich 2..T. an Maier, a.0-, Bd.3 344f '

InstrukLive Darstellung der wichtigsLen Methoden bei Glücklich, Nickel, PeLersen, a.0.,253-27I'

Verkennen der Gliederungs-
funktion von beiordnenden
Konjunktionen im Rahmen
einer Satzteihe

Beachten der gleichordnen-
den Konnektoren a1s ttLeit-
wörtertt beim Erfassen der
Binnengliederung ei-ner
Parataxe

Mißachtung der Abhängigkeit
verhältnisse in einem hYPo-
taktischen Gefüge; Nichtbe-
achten der unterordnenden
Konjunktionen (bzw. des
Relativpronomens )

I^Iecken der Einsicht, daß
Glied säEze exPandierte
SatzgLieder sind, d.h. not-
wendige Ergänzungen oder
freien Angaben zum überge-
ordneten SaEz darstellen

Unvermögen, ein komPlexes
Satzgefüge aufzugliedern und
in den inneren Bezügen 21)

erfassen; abweichende Satz-
rlaufserwartun ; stärkere

chachtelunNeigung ztr ers
von Sätzen im L

Einüben von
ßungs- und
methoden (z
t ionsmethod
kodieren, A

sowie von T
Veranschau 1
struktur (z
Käs i chenmet

Text er schl i e-
Ubersetzungs-
. B. Konstruk-
e, lineares De-
nalysieren )
echniken ztr.
ichung der Satz-
. B. Einrück-,
hode) (29)

freiere hlortstellung im L,
mangelnde Vertrautheit mit

Nichterf assen von, @!L-
nierenden und 'korresDon-
dierenden Kon.junktionen
(".8. -que; neque neque 

'cum tum) führt zv
f alscher Beziehung von hlör-
tern und hlortgruppen

wi11kürliche s Zer schlagen
eines Satzgefüges durch
Beiordnung des Gliedsatzes;
Vertauschen des Verhä1tnis-
ses Glied saxz/HauP Lsat z

Zer stören des Perioden-
aufbau s ohne bei der Para-,

taxe den 1-ogischen Sinn
herzustellen; oft verbunden
mit Auslassung ganzer Satz-
Leile oder Sätze

Verkennen
hörigkeit

der Zusammenge-
weit voneinander
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taxe den 1-ogischen Sinn
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die Funktion rhetorischer
Figuren

dem Phänomen der Diskonti-
nuität (Hyperbaton), des
Zeugmas, Nichterkennen von
Opposit,ionen (oft gekoppelt
mit Chiasmus)

geLrennter hlörter und hlort-
gruppen, der Verklammerung
von hIörtern, der Gegenüber-
stellung von Begriffen
durch Antithese

VII. Tex ts rammatik

T1

T2 N)
Ol

T3

(30)
(31)

Lexikon zum LU, a.0.,
ebd., s.vv. IsoLopie'

s.vv. Kohärenz, Rekurrenz.

Bedeutungsfeld, Kontiguität.

T4

T5

T6

N){

T7

T8

Achten auf das Stiften
transphrastischer Bezüge
durch trliederholungen (z.B
Anapher) (30)

Beachten der Refer o\z , be-
sonders bei Antonomasien
und Synonymien

Achten auf KontiguitäLen,
d. h. auf semanL. Nachbar-
schaf tsbeziehungen zwischen
hlörtern uhd Sätzen eines
Tex te s

mangelndes Erfassen der
Kohärenz des Textes durch
Nichtbeachten von Rekur-
r enzen

f ehlendes LIissen, daß ein
und dieselbe Person oder
Sache in einem Text durch
verschiedene 1,rIörter bezeich-
net werden kann; UnkennLnis
der Funktion der dt. Artikel

mangelndes I^Jissen, daß hlör-
ter desselben BedeuLungsfel-
des im Text auf einen ge-
meinsamen außersprachlichen
Zusammenhang oder Sachver-
halt verwei-sen

Nichtbeachten der Wieder-
holung von l,lörter, Satz-
teilen oder Sätzen inner-
halb eines Textes

Verkennen der referenz-
id en ti h nBe riffe (r.8.
Iuno Saturnia, oculi/
lumina); falsche Artikel-
wahl im D (bestimmter:unbe-
stimmter Artikel )

Verkennen der fsotoDie,
d. h. daß die hlörter des
Textes einen ttgemeinsamen

semant. Nenner" haben (31 )

Achten auf die Funktion
satzübergreifender Konnek-
toren (Er1äuterung, Begrün-
dung, Kontrast zum Vorigen)

Bewußtmachen der Bedeutung,
die dem relativen Anschluß
bei der logischen Ver-
knüpfung von SäLzen zukommt

Bewußtmachen des Phänomens
der syntagmatischen Sub-
stituEion und seiner Be-
deutung für die Kohärenz
des Textes

Einsicht in die Funktion der
Tempora für die Kennzeich-
nung des Handlungsvorder-
grund (Perfekt) und des
Hand lungshintergrund es
( Irperf ekt, Plusquamperf ekt)

funktionale Sprachbetrach-
tung; stärkere Berücksich-

mangelnde Fähigkeit, die Art
der logischen Verknüpfung
ganzer Sätze im Rahmen des
Textganzen zt erfassen

Unvermögen, den Verweischa-
rakter des relativen An-
schlusses zv erkennen bzw.
diesen in den SaEz- und
Textzusammenhang ei.nzuordnen

mangelnde Fähigkeit, Vor-
und Rückverweise zu erken-
nen und diejenigen Wörter
ztJ idenLj-fj.zieren, die durch
die Pro-Formen paraphrasiert
werd en

mangelndes Bewußtsein von
des ttTemDus-der Bedeutung

reliefst' (32), der Modus-
verLeilung und des Perspek-
tivenwechsels Aktiv/Passiv
für die Kohärenz des Textes

Einsicht in die
der Thema-Rhema-

mang elnd e
Bed eu tung

Nichterfassen der von Kon-
n ektoren ($on5unktione_n ,
gliedernden Adverbia) ge-
stif tete;n /satzübergreif en-
den Bezüge

Nichterkennen des relativen
Anschlusses (falsche Iden-
ti-fizierung des "Trägeraus-
druckesrt im vorhergehenden
Satz), Verkennen seiner
satzverbindenden Funktion

Verkennen des Verweischa-
rakters von Pro-Formen
innerhalb eines Textes
(2.8. ea res; Verba mit
weitem Bedeutungsumfang wie
facere )

Nichtbeachten der
lung und Abfolge
Tempora, Modi und
thesen innerhalb
Textes

von
Dia-

eines

Ver t ei-

Nichterfassen der Abfolge
von bereits bekannter

(32) Lexikon zum LU, a.0., s.v Tempus-Relief.
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tigung der Mitteilungsfunk-
tion sprachlicher Zeichen
i-m Rahmen des Textes

Abfolee und der funktionalen
satzperspektive für die Ko-
härenz des Textes

Information und neuer Mit-
t.eilung (wenn z.B. f rühere
Textpartien, welche die
Voraussetzungen für spätere
Abschnitte bieten, ersL da-
nach überseLzt I{urden)

VIII. Prasmatik (Textverwendung) (33)

P1

N)
@

P2

P3 Vermittlung angemessener

(33)
a.0.,

Aspekte der Pragmatik finden eingehende Berücksichtigung bei G1ück1j-ch, Nickel, Petersen,

r5r-235.

P4
i
d'

P5

N)
\o

Einblick in die Sprachfunk-
Lionen (Ausdruck, Darstel-
lung, Appell); Bewußt-
machen der Bedeutung der
literarischen Gattung für
das TexLverständnis

Einsicht in die Notwendig-
keit von Realienkunde a1s
Vorraussetzung für ein
tieferes Textverständnis;
Information über Leben und
I+lerk des Autors

mangelnde Einsicht in die
unLerschiedlichen SPrach-
f unkt.ionen, die sich in
literarischen Gattungen
konkretisieren; Unvermögen,
gattungsspezif ische Elemente
z1J erfassen

mangelhaf tes Realienwissen
über Lebensumstände und Ab-
sicht des Autors bei der
Abfassung des hlerkes
(delectare, movere 

'docere, ...)

mangelnde Berücksichtigung

fehlende Kenntnisse von den
typischen Merkmalen der
literarischen Gattung, .

welcher der TexL entnommen
ist (2.8. beim Epos: Vers-
form , ErzähLunB, Beschrei-
bung, Rede, Gleichnis,
Epitheta, Formeln, . . . )

fehlende Kenntnis der bio-
graphischen Situation, der
Gefüh1s1age,
des Autors

der Intention

mangelnde Kenntnisse von

Realienkenntnisse (Basi-s-
wissen über die politischen,
religiösen, Verhält-
nisse z\r ZeiE des Autors)

Bereitschaft, sich in die
Denk- und VorsLellungs-
welt der Antike einzu-
füh1en und einen ttexisten-
tiellen Transfertt zn vol1-
z i ehen

Bereitschaft, den eigenen
Erfahrungshor,*zont zu
transzendieren und sich
mit fremden Denkformen
und Auffassungen auseinan-
derzusetzen

der außersprachlichen
Determinanten des literari-
schen Schaffens (histori-
sche Situation, Zeit- und
0rtsbezug )

mangelndes Wissen über
Bildungsniveau, Erwartungen,
Denk- und Empfindungs-
sErukturen der primären
Adressaten

fehlendes Bewußtsein von
der Allomorphie der Antike;
mangelnde Erfahrung im
Verstehen des Fremden

der poliLischen , sozialen,
wirtschaftlichen, kulLurel-
1en, relig iösen Umwelt des
Autors

Nichtberücksichtigung des
primären Adressatenkreises
des Autors und der
Rezeptionssituation
des zeitgenössischen
Pub I ikums

falsche Ubertragung gegen-
wärtiger Verhältnisse und
eigener Anschauungen auf
den lat. Text
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4. Praktische Durchführ uns

Aus den eingangs angeführten Gründen wird es nicht bei

jeder schularbeit möglich sein, eine detaillierte FA,zu

erstellen. Trotzdem sollte der Lehrer vor allem bei der

Korrektur fehlerträchtiger Arbeiten darauf achten, auf

welchen Ebenen die meisten Verstöße gemachL wurden, und

dies dem Schüler in geeigneter Form miLteilen. Individuelle

Rat.schläge zut FT sollten sich anschließen' "

I,lenn sich bei der FA ergibt, daß ein Großtei1 der Klasse

auf einem Sektor erhebliche Schwierigkeiten hatte, müßLe

sich der Lehrer selbsLkritisch fragen, ob er bei der

Auswahl des Textes dessen schwierigkeitsgrad richtig

eingeschäLzt haL (34) bzw. ob von ihm das Dilemma der

Lektüreschularbeit, die "totale Präsenz aLIet schon be-

handelter Phänomene, die möglichsL unbeeinträchtigte
Verfügbarkeit des Gelernten " (35) durch langfristige

vorbereitende Übungen in ausreichendem Maße gemildert

wurde. (36)

Nach und nach sollten die Schüler der Oberstufe mit der

Fehlermatrix vertraut gemacht werden. Erst v/enn ihnen

die verschiedenen sprachlichen Ebenen und deren Ineinander-

greifen bewußt geworden sind, vermögen sie z! erkennen '

um einen welch komplexen und voraussetzungsreichen Vorgang

es sich beim Übersetzen anEiker Texte handelt.

Bei den zweirstündigen Schularbeiten der 7. und 8. Klasse

habe ich es mir ztr Regel gemacht, bei der Rückgabe der

Hefte den schülern eine hektographierte FA in die Hand

zu geben, welche die markantesten (und nichL selten er-

heiterndsten) Fehler, geordnet nach den einzelnen Punkten

der Matrix, verzeichnet.

(34) Hilfen zur Beurteilung von Prüfungstexten nach dem Krj-teriurn

der syntaktischen Dichte bietet Maier, ä.0., 8d.1, 267-303, und Bd.3'

346-3s2.

(35) So A.Clasen, Der Griff nach Britannien. caesar als Anfangs-

iekräre, in: Caesar im Unterricht, Bamberg 1983 (=Auxilia 7), 3I.

( 36 ) Empfehlensv,tert wäre die Erstellung -eines "Voranalysebogenstt,
etwa in ä", .ron Maier, a.0., 8d.3, 356-361 , ski,zzierten Form'
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Erfahrungsgemäß erzeugt die ÜberseEzung 1ängerer und

schwieriger Texte, verbunden mit der Benützung des Le-
xikons, eine deuLlich größere Fehlerbandbreite. Auch

auf dieser Stufe empfiehlt es sich, Hinweise zvr Fehler-
vermeidung z! geben, doch kann man von Schü1ern der beiden
obersLen Klassen erwarLen, daß sie entstandene hlissens-
1ücken in Eigeninitiative schließen.

Die FA kann nicht zuIeEzL auch einen Beitrag ztr effek-
Eiveren GestalLung der Schularbeitsverbesserung liefern:
Diese sol1te sich nichL darauf beschränken, daß der -. :.

Schü1er eine vom Lehrer diktierte rrMuster"-Übersetzung

ins SchularbeitenhefL schreibt. Stel1L man dem Schü1er
die zusätzliche Aufgabe, a1le seine "pursönlichen" Fehler
in die Matrix einzuordnen, kann er selbst nachvoLl-ziehen,
welche Fehler aus welchen Gründen zustande gekommen

sind und welche Schritte z:ur Behebung dieses Zustands
ratsam erscheinen. Eine sinnvoll betriebene FA könnte
somit zeigen, daß die Sprachwissenschaft nicht nur "die
natürliche Helferin des korrigierenden Lehrers" (37),
sondern auch des auf Vervollkommnung seiner Übersetzungs-
leistung bedachten Schü1ers ist.

(37) So Heil, a.O 39.
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übers. v. I. Di-etz,
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Liebe, und tü, klas du wi11st

ausgehr. v . M. Ligendza '
Butzon & Bercker 1986

DM 28
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N acht rag zt! AUGUSTINUS:

Augustini, S. Aureli, Confessionum

edd. M. ScuLe11a, corr. cur' H

I{1. Schaub .

Teubnei 1981

AugusLini, S. Aureli, De civitate Dei

Zwei Bände.

edd. B. Dombart, A. Kalb.

Vol 1: libri I - XIII
Vol 2z libri XIV XXII

Teubner 4rggr

AUGUSTUS

libri XIII.
. Juergens,

4T

BOETHIUS A. MANLIUS

Consolatio philosophiae.
hgg. v. F. Herrmann.

Aschendorff 2]9At

Kommenta, 2tglt

Philosophiae consolationis libri quinque.

hgg. v. K. Büchner.
Heidelberg (erneuer t)3tgll

DM

DM

4 .80.

4.80.DM 38. -
libri XXII.

DM 6s. -
DM 65. -

I

,l

I

I

I

lt

l:

DM 14._

Trost de.r Pilosophie.
hgg. und übers. v. E. Gegenschatz, 0. Gigon.
(lat. - dt.)

Artemis (Pegasus) DM 22.80"

AugusLus / Sueton, Monumentum

Augustus.
ausgevt. und bearb. v. G '

Klet t
Krüger.

Meine Taten / Res gestae divi Augusti '

Monumentum Ancyranum, Apolloniense und

hgg . und übers. v. E. I{eber '
(er. 1at. dt.)

Artemi" 4t9g5

Ancyranum / Divus Trost der
hgg.
(1at.

Trost der
hgg.

Boetii de

hgg.

Philosophie.
und übers. v. E.

dr. )
Arremi" 3t941

Philosophie.
v. K. Büchner, M

Reclam 3154

Dacia Tractatus
v. G. Sajo .

de Gruyter 1964

a.

Jl

Res gestae / Tatenberichc.
hgg. und übers. v. M.

(gr. lat. dt. )

' Reclam 9773

Monumentum AncYranum.

Gi ebel

ös 36. -

De institutione arithmetica libri II,
musica libri V, accedit geometria.

hgg. v. G. Friedlein.
(Nachdruck von 1867)

Minerva

Die theologischen Traktate.
hgg., übers. und eingel. mit Anm.

(1at. - dt. )

Meiner Verlag 1987

GegenschaLz , 0. Gigon.

DM 49.80.

. Klingner.
ös 36. -

de alterniLate mundi.

DM 25 .50.

de institutione

DM 170.-

v . M. Elsässer .

DM 7 .80.

Nach dem

Antiochenum.

DM 24.-

Marion Giebel, AUGUSTUS, (rororo Bildmonographien 327)

Rowohltverlag 1986 DM 9 ' 80 '

DM 32. -
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